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M 92. Montag , den 15. Juni 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 17. Iuni l. Is .. vormittags 11 Uhr, wird im

Schulhofe eine Partie überflüssiges Bauholz versteigert.
Hochheim a. M., den 15. Juni 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am 22. l. Mts . beginnen in hiesiger Gemarkung die Reblaus-

nntersuchungsaroeiten in den Weinbergen. Beginn am vorderen
Weilerweg nach Westen zu.

Die Weinbergsbesitzer werden ausgefordert, die Arbeiten in
den Weinbergen bis zum Beginn der llnterjuchungsarbeiten fertig
zu stellen.

Hochheim a. M ., den 12. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

heu - und Sauerwurmbekämpsung.
Mit Rücksicht auf die eingetretene Traubenblüte werden die

Weinbergsbesitzer, die mit dem Bespritzen mit Nikotin im Rückstand
sind, dringend gebeten, die Bekämpfung schleunigst oorzunehmen,
um günstigen Erfolg zu erzielen.
. Hochheim a. M., den 15. Juni 1914.

Rainens des Bekämpsungsausschusses:
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Ausgebot eines Weinguts zu hochheim a. 2TL
Das den Erben des Oberstallmeisters Ferdinand Freiherr

d. Vordeck zur Rabenau in Darmstadt gehörende
Weingut

soll erbteilungshalber durch den UnterzeichnetenBürgermeister zum
Verkaufe ausgeboten werden am

Donnerstag , den 18. Juni l. Js „ um 11 Uhr
im Rathause zu Hochheima. M.

Das Weingut, etwa 12 Morgen groß und in sachmannlsch an-
erkaimtem bestein Zustand, in der besten Lage, Rauchloch. Reucn-
bera. Weiler, soll mit der diesjährigen Kreszenz verkauft werden.

^Das Gut wird im Ganzen und Parzellenwe .se ausgeboten.
Das Gut welches auch vor der Versteigerung aus freier Hand ver¬
täu t werden kann. besindet sich in Verwaltung eines tüchtigen
Fachmannes , der die Bewirtschaftung auch spater übernehmen

^ " "'Nähere Auskunft erteilt Herr Gutsverwalter Bernhard Munk
in Hochheim a. M.

Hochheima. M ., den 9. Mai 1914. (
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Seit.

Lager-Rundschau.
ver Beluch Kaller Wilhelms in Böhmen.

Konopischt,  13 . Juni . Bei heiterem Wetter wurde die
Besichtigungsfahrt fortgesetzt. Die Fahrt ging vom Schloß aus durch
de,, Groß -Tiergarten »ach Zabrovesk. Dieser Ort. der gleichsam
ein Musterdors vorstellt, ist ein Werk des Erzherzogs. Nach seinen
Weisungen und Planen schufen hier Architekten ein eigenartiges
Werk das in seinem Gesamteindruck überaus wirkungsvoll ist.
Jedes Häuschen ist genau nach den Entwürsen des Erzherzogs aus-
aeführt Der Kaiser äußerte wiederholt sein lebhaftes Entzücken
über das reizende Dörfchen. An Zabrovesk vorbei ging die Fahrt
„ach dem Meierhos Chwojen. Hier wurden die Automobile be-
sticgeti und durch das Sofienreoier ging die Fahrt nach der Kirche
in Chwojen. Dieser alte Bau stellt, auf einem Hügel stehend, einen
erhöhten Punkt dar , der im Umkreis von 20 Kilometer sichtbar ist.
Vor 10 Jahren ließ der Erzherzog dieses Kirchlein vollständig .er¬
neuern . Cs birgt eine Samnllung schöner und wertvoller gotischer
Altäre und Heiligenfiguren, sowie mehrere Denkmäler. Die Fahrt
verlief in angeregtester Unterhaltung . In bester Stimmung kehrte
der Kaiser ins Schloß zurück, wo später Frühstück, danach euie
weitere Besichtigung und abends Tasel stattsand.

Der Zarenbefuch in Rumänien.
Bukarest  Das Regierungsorgan „Jndependance Roumaine

begrüßt de» Besuch des Zaren in einem längeren Artikel, der dre
friedlichen Bestrebungen Rumäniens und dessen Wunsch betont, nut
allen Staaten gute Beziehungen zu unterhalten . D.e friedlichen
Bestrebungen Rumäniens und Rußlands würden eure günstige
Basis für die stetige Entwicklung ihrer Freundschaft abgeben.

Constanza,  14 . Juni . Heute nachmittag fand zu Ehren
des Kaisers Nikolaus große Parade statt, an welcher König aroi
an  der Spitze der Truppen teilnahm. Die Menge bereitete em
Kaiser stürmische Huldigungen. Kaiser Nikolaus empfing den Mi-
nifterpräsidenten Bratianu und den Minister des Aeuhern Ma-
jorescu, König Karol den russischen Minister des Aeuhern Sasonow
in Audienz.

DDP . Petersburg,  15 . Juni . Wie aus bester Quelle ver¬
täutet , steht eine Verbindung zwischen dem rumänischen und dem

russischen Hose unmittelbar bevor, obgleich dem Zaren und der
Zarin ihre Tochter Olga als für eine baldige Heirat etwas zu jung
erscheine. Der rumänische Prinz werde im Lause des Sommers
einen Besuch am russischen Hose machen.

Das neue kranrvMcke Kabinett.
Paris.  Präsident Poincare hatte am Samstag mit Biviani

eine halbstündige Unterredung und forderte ihn auf, das neue
Kabinett zu bilden. Biviani nahm an. — Das Kabinett Biviani
ist endgültig in folgender Weise konstituiert worden : Präsidium
und Aeußeres : Biviani , Justiz : Bienoenu-Martin , Inneres : Malvy,
Unterricht: Augagneur , Finanzen : Noulens , Krieg: Mesiimy,
Marine : Gauthier , Kolonien: Raynaud , Handel: Thomson, ösfent-
lichc Arbeiten : Renault , Ackerbau: David, Arbeiter- und soziale
Fürsorge : Couyba.

Kleine Mitteilungen.
Baden-Baden. 14. Juni . Der König von Schweden ist um

4 Uhr nachmittags im Automobil hier eingetroffen. Seine Ge¬
mahlin war ihm eine Strecke weit entgegengefahren.

Neustrelitz. Der Sonderzug mit der Leiche des Großherzogs
traf Samstag vormittag auf dem Staatsbahnhofe ein. Der Sarg
wurde unter Glockengeläute in feierlichem Zuge nach dem Schloß
überführt , wo er im Garlensaale aufgebahrt wurde.

DDP . In Prag verlaulet , daß Kaiser Wilhelm im Herbst auf
dem Schlosse Konopischt mit dem König von England zusammen-
treffen werde.

Nachrichten aus hochheimn.Umgebung.
Hochheim.

* Ein schweres Gewitter mit Hagel und wolkmbruchartigem
Regen ging am Samstag über unserer Stadt nieder. Der Blitz
schlug an mehreren Stellen ein, ohne jedoch zu zünde» oder sonst
erheblichen Schaden nnzurichten. Die Abläufe konnten die Wasser¬
mengen nicht alle fassen, so daß an vielen Stellen die Straßen über¬
schwemmt und für den Verkehr gesperrt waren.

* Der Gesang-Verein „Sängerbund " erhielt beim Gesangwett¬
streit in Mainz -Mombach gestern den 3. Preis in der 2 Stadt-
Klasie. Der Verein wurde bei seiner Rückkehr gestern abend 9 Uhr
mit Musik an der Bahn abgeholt.
Biebrich.

* Ihre Kgl. Hoheit die Großherzogin von Luxemburg, Herzogin
zu Nassau, hat anläßlich ihres 20. Geburtstagsfestes eine Reihe
Ordensdekorationen  verliehen . Es erhielten aus Biebrich:
Herr Beigeordneter Max Kranzbühl er  das Ritterkreuz
2 Klasse mit Krone des „Militär - und Ziviloerdienstordens Adolfs
von Nassau", sowie Herr Sladtrechner Heinrich  K u t h e das
Goldene Verdienstkreuz desselben Ordeits. — Den Herren Polizei-
sergeani Heinrich S chm , d t und Karl Lauer  wurde die Silberne
Medaille des vorgenannten Ordens verliehen.

* Die kriegsmäßige Ballon Verfolgung  am
Samstag entbehrte durch das überraschend auftretende, langan¬
dauernde schwere Gewitter gerade des Hauptschaustückes für die
große Masse des Publikums , nämlich die Mitwirkung des Zeppelrn-
Luftschiffes. Am Samstag morgen war die Wetterlage eine so
günstige, daß mit der Füllung der Ballons auf der Jngelhemrer
Aue begonnen wurde. Schon standen die Ballons in ihrer prallen
Rundung da, als gegen Mittag das Gewitter einsetzte und auf die
Ballonhüllen der Regen platschte und die Hagelkörner trommelten.
Zum Glück hatte man für genügend Beschwerung der Ballons durch
Sandsäcke und andere Hilfsmittel Sorge getragen, damit nicht der
Sturm einen derselben zu entführen vermochte. Fast bis gegen
2 Uhr dauerte das Unwetter, dann begann der Himmel sich etwas
aufzuklären Der Platz auf der Jngelheimer Aue füllte sich immer
mehr vom Publikum, auch die Spitzen der militärischen, staatlichen
und städtischen Behörden waren anwesend. Auf der Höhe der Wall-
stratze standen ebenfalls hunderte von Zuschauern. Der Wind blies
von Nord-Ost über den glitzernden Rhein. Endlich um %4 Uhr er¬
hob sich der erste Ballon „Moenus " (Frankfurt a. M.) langsam in
die Höhe, er trieb nach Süd -West. Ratternd fuhren die verfolgen¬
den Automobile die Pariser Straße entlang hinterher . Auch die
Motorboote fuhren den Rhein hinab. Als zweiter Ballon folgte
Mainz -Wiesbaden", als dritter „Justicia " und dann weitere. Alle

trieben in südwestlicher Richtung davon. Der Ballon „Saarbrücken"
siel aus , da er einen Defekt erlitten hatte. Die zwei letzten nahmen
zuerst die Richtung über den Rhein nach dem Taunus zu, als sie
aber in die höheren Luftregionen kamen, trieben sie ebenfalls in
südwestlicher Richtung davon. Nun trasen kurz vor 5 Uhr in kurzer
Reihensoige 5 Miiitär -Doppelslieger von Darmstadt in beträchtlicher
Höhe ein, sie suchten den Horizont ab und schienen dann die Ballone
in südwestlicher Richtung gesichtet zu haben Mit großer Geschwin¬
digkeit -ocrfotgteu sie diese. Der Militar -Luftkreuzer „Z. 7 war
wegen des gewitterreichen Wetters ausgeblieben.

Die Preisverteilung ergab: Preise erhielten die Freiballons
„Herzog Ernst", „Justitia ", „Moenus , „Hessen", „Continental , die
Automobile der Herren Dr. Stahn (Mainz ) der allein einwandfrei
einen Ballon absing, Lochner (Gonsenhenn), Dr L Opel (Russels-
heim), die Flieger Lt. von Osteroth, Lt. v. Hackenberg, Lt. Janke,
Lt . Beckhof, Lt. Müller , die Motorboote „Fanny ", „Moguntia,
„Nixe", „Wasserratte".
Wiesbaden.

f c Der Verband Vaterländischer Fraucnvereine für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden hielt am Sonntag im Festsaal der Turn-
gesellschast unter dem Vorsitz der Prinzessin El .sabeth zu Schaum-
burg-L'ppe eine Ehrung von Dienstboten aus dem Regierungs¬
bezirk ab 297 Dienstboten, darunter 118 männliche und 2 weib¬
liche städtische Angestellte erhielten Diplome, die weibliche Diener¬
schaft weiter eine' silberne Brosche, tue männliche einen silbernen
Anhänger in Form des Genfer Kreuzes. Sodann wurde durch die
Prinzessin das „Goldene Kreuz", das die Kaiserin verliehen hatte,
der Margarete Fink bei Steuerrat Eifsler in Wiesbaden, der
Jobanneite Gabelnrann, gebürtig aus Biebrich, bei Fraulem
Machepheimer in Wiesbaden und der Elisabeth Schmidt aus Zorn

(Untertaunus ) bei Frau Hertz-Wiesbaden für 40jahnge Dienstzeit
übergeben, sowie das von der Großherzogin ^ urse von Baden ver-
liehene „Goldene Kreuz" an die Rosine Ziegler, be» Druckereibe-
sitzer Schwab-Wiesbaden ebenfalls für 40 Dienstjahre. Die »n
50. Jahre bei Stadtrat Dr . Levin-Frankfurt a. M . drenende Elise
Diebel erhielt ein künstlerisch ausgesührtes Diplom.

wc. Mit der Eingemeindung unserer Vorstadt _Sonnenberg
scheint es nicht so glatt gehen zu wollen, wie man anfangs geneigt
war anzunehmen. Die Bedingungen , welche Sonnenberg gestellt
hat , sollen den Bogen zu sehr überspannen.

Schierstem. Am Sonntag feierte der Gesangverein,, Sängcr-
lust" das Fest seines 10jährigen Bestehens. An dem Jestzug am
Nachmittag beteiligten sich eine Anzahl Gesang-Vereine ans
Biebrich, die auch bei der Nachfeier im Tivoli Choroorträge zu
Gehör brachten.

Wehen. Am Fronleichnamstag durchschnitt sich hier der 73
Jahre alte Landwirt Wilh. B . aus Vcrzweislung über ein Asthma-
leiden die Kehle. Er kam nach dem städtischen Krankenhaus in
Wiesbaden, wo er an feinen Verletzungen gestorben ist.

Ried. Die beiden gewalttätigen Arbeiter Peter und Karl
Hemm schlugen einem Arbeiter mit einer Schaufel den Arm ent¬
zwei: sie bedrohten dann in einer benachbarten Wtrstchast oen
Wirt derart , daß dieser sich mit dem Revolver verteidigen mußte
und den Peter Hemin durch einen Schuß in den Hals schwer ver¬
letzte. Der Bruder konnte Rann ebenfalls überwältigt werden.

Frankfurt . Das definitive Ergebnis des Wehrbeitrags der
Stadt Frankfurt a. M . wurde mit 38 096 175 Mark festgestellt. das
sind etwa 3 Millionen mehr, als das vorläufige Ergebnis . Die
Einkommensteuer ergibt 15 225 090 Mark, etwa 11W 000 Mark
mehr als im Vorjahr , die Ergän'zungssteuer 6 775 000 Mark.

haiger . Das regsame Westerwaldstädtchen Haiger bei Dillen-
bura , begann am Sonntag bei lebhaster Teilnahme der Einwohner
und der Nachbarorte die Feier seines tausendiahrigcn Bestehens
durch einen Festgottesdienst mit Festpredigt des Generalsupermten-
denten Ohly aus Wiesbaden in der altehrwürdigen evangelischen
Kirche. Im Stadthaus ist eine interessante historische Ausstellung
veranstaltet , aus der später ein Lokal- und Heimatmuseum hervor-
aeden soll Ein von C, Spielmann (Wiesbaden) versahtes land¬
läufiges Ritter,chauspiel „Der Vogt vvii Haiger", wurde von Ein¬
heimischen auf einer Freilicht-Bühne im Walde dargestellt.

22 . nanauircher Städtetag.
St Goarshausen,  13 . Juni . Am heutigen zweiten Ver¬

handlungstage hielt zunächst Magistratssyndikus Langer (o .rank-
turtl einen Vortrag über „Wanderjürforge nach dem preußischen
Gesetz vom 29. Juni 1907 und nach dem Reichsgesetzentwurs Der
Referent hält das Wandern für ein Stück wirtschaftlicherNotwen-
diqkeit der Handwerksgesellen. Das Wandern müsie geschützt wer¬
den gegen Schäden, im übrigen aber müsse gesorgt werden, es für
das Wirtschaftsleben nutzbringend zu machen. Als notwendige
Ergänzung der Wanderarbeitsstätten empfiehlt Redner Arberter-
heime. — Stadtverordneter Regierungsbaumelster a. D. Lion-
Frankfurt sprach über die Wassergewinnung im vorderen Taunus
durch Stollenanlagen . — Bürgermeister Jacobs -Komgstem ver¬
langte, auf der nächsten Tagung möge ein Referat über das neue
Wasierqesetz auf die Tagesordnung gesetzt werden, welchem Wuitzch
der Vorstand Nachkommen will. — Die Geschäftsvereinsachungder
Kommunalbehörden, insbesondere die Abschaffung des Tagebuches,
besprach Bürgermeister Gierlich-Dillenburg. — Ueber die Denk¬
malspflege im Regierungsbezirk Wiesbaden ließ sich der Bezirks-
konservator Geheimer Baurat Professor Luthmer-Frankfurt a. M.
aus Die vorgesührten Lichtbilder zeigten, wie reich Nassau an
herrlichen Baudenkmälern ist, für deren Erhaltung Staat und Be¬
zirksverband umfangreiche Mittel auswenden. — Die Neu- und
Ersatzwahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl der ausscheiden¬
den Mitglieder : Bürgermeister Gierlich-Dillenburg, Beigeordneler
Körner-Wiesbaden und Stadwerordnetenvorfteher Dr. Rüdiger-
Bad Homburg v. d. H. — Die Versammlung beschloß sodann, einer
Einladung des Hesi'en-Waldeckschen Städtetages zu folgen und im
Jahre 1915 zusainmen mit diesem in Marburg a. Lahn eure
Tagung abzuhalten. Ein Essen, eine Fahrt nach Schloß Reichen-
berg und Besichtigung der Burg unter Führung des Bezirkskon-
fe v̂ators Geheimer Baurat Professor Luthmer-Frankfurt , sodann
ein Imbiß , von der Stadt St . Goarshausen gegeben, beschloß den
22. Nassauischen Städtetag.

17.  Abgeordnekenkag des Krieger-Verbands des Regierungsbezirks
Wiesbaden.

Eltville,  14 . Juni . Die Stadt hatte heute zu Ehren der
Tagung reichen Girlanden - und Flaggenschmuck angelegt. Ein
Kommers am Sarnstag abend leitete die Tagung ein. Den -Ler-
Handlungen am Sonntag wohnte auch Negierungsprajldent xr.
v.  Meister bei. Die 17 Kreisverbände waren durch 43 Delegierte
niit 493 Stimmen vertreten. Nach dem Geschäftsbericht hat das
Jahr 1913 für das Kriegeroereinswesen mannigfache und einschnei¬
dende Aendcrungen gebracht, so vor allem durch den Abgeordneten-
taq in Breslau eine Erhöhung der Beiträge für den preußischen
Landeskriegerverband von 30 auf 60 Pfennige für Mitglied und
Jahr Hierdurch sind neben der tatkräftigeren Unterstützung be-
biirftiqct Kameraden und Witwen die Mittel , für die Schmückung
de>- Gräber der aus dem Felde der Ehre Gefallenen und für Unter¬
haltung der Kriegermaiseiihäuser ans gesicherte Grundlagen gestellt,
während sie seither nur auf freiwillige Beiträge angewiesen waren.
Das Kriegervereinswesen hat sich im Bezirk erfreulich weiter ent¬
wickelt, wenn auch einzelne Kreisverbände ihre Mitgliederzahl
nicht zu behaupten vermochten. Die Mitgliederzahl wuchs von
768 Vereinen mit 48 123 Mitgliedern auf 778 Vereine mit 49 840
Mitgliedern. Unter den nahezu 50 000 Mitgliedern im Bezirk be¬
finden sich 4966 Kriegsveteranen . Der Kassenbericht zeigt in Ein¬
nahmen 2613 Mk., in Ausgaben 2629 Mk. und ein Vermögen
von 2821 Mk. Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt. — Als
nächstjähriger Tagungsort wurde Biedenkopf bestimmt. — Bei der
Wahl der ausscheidenden Borstandsmitglieder wurde anstelle des
eine Wiederwahl ablehnenden Jnstizrat Heintzmann-Wiesbaden»
Vermessungs-Inspektor Klein-Wiesbaden zum2. Vorsitzenden ge¬
wählt, Kaufmann Renschler-Wicsbaden wurde als Kassenjuhrer,
Buchbindermeister Gerlch, Konsul Burandt und Zivmngemeul
Lennarz , sämtlich Wiesbaden , als Beisitzer wieder- sowie Uber,t°
leutnant v. Lundblad und Privatier Herdt, beide Wiesbaden, neu-
gewählt. — Aus Grund eingereichter Unterstützungsgejuche wur¬
den im Jahre 1913 von dem Vorstand des Deutschen Krieger-



Hundes bcjin . des Preußischen Landeskrieger -Verbandes Unter¬
stützungen nn die Kreisverbände gewährt in Höhe von 19 858 Mk.
— Mit der Verlängerung des Vertrnges mit der Frankfurter All¬
gemeinen Versicherungs -Gesellschaft betreffend die Kollektiv -Haft¬
pflichtversicherung aus wettere fünf Jahre war die Versammlung
einverstanden . — ' Die Abrechnung über die Cauber Feier zeigt
einen lleberschuß von 3000 Mk . Van den Ausgaben wurden
14 000 Mk . durch die Veranstaltung , 18 000 Mk . durch freiwillige
Beiträge , darunter 2679 Mk . von den Kriegervereinen des Bezirks
aufgebracht . Es wurde sodann noch Klage darüber geführt , daß
der Verein der Gardisten im Dillkreis mit 120 Mitgliedern und
der in Eltville mit SO nicht in den Deutschen Kriegerbund ausge¬
nommen würden . Die Aufnahme des letzteren soll befürwortet
werden , die des erstcren wird nicht erfolgen können , weil sich der
Verein auf einen ganzen Kreis erftreckt . Oberst Rott ersuchte so-
dann , die Kriegerv 'crcine möchten vermehrt auch für die Pflege der
Jugend eintreten.

Mvrlvl aus der Umgegend.
Mainz . Bei dem Unwetter am Samstag , das weit und breit

viel Schaden angcrichtet hat , traf ein Blitzstrahl , ein sogenannter
kalter Schlag , die linksseitige Engelfigur über dem Hauptportale
der St . Bctcrskirche . Die Wirkung war derart , daß die Figur aus¬
einanderbarst und der vordere Teil auf das Straßenpflastcr hinab¬
stürzte . Durch den Blitz wurde außerdem die große Mittelfigur
und der rechts stehende Engel getroffen , von denen einige Teile ab¬
sprangen . Der Absturz der niehrere Zentner wiegenden Stein-
inassen verursachte einen donnerähnlichen Schlag.

— SOjähriges Bestehen des Fuß -Artillerie -Regiments Gsneral-
Feldzeugmeister (Brandenburgisches ) Nr . 3. Ueber 4000 Festteil¬
nehmer fanden sich am Samstag aus allen Gauen Deutschlands in
Mainz ein , um das 50jährige Jubelfest des Regiments zu feiern.
Abends 8 Uhr fand im Rad -Keller ein großes Gartenfest statt , das
vom Verein ehem . Fußartilleriften des Reginicnts veranstaltet
wurde . Der Mainzer Liederlranz trug mehrere Chöre vor , ferner
fanden turnerische Ausführungen des Regiments , Konzert und
großes Feuerwerk statt . Am Sonntag vorinittag um 11 Uhr ging
es zum Regiments -Appell und zur Parade in den Hof der neuen
Kaserne vor dem Gautor . Hier wurde der Regiments -Appell .mit
religiös -patriotischer Feier und Vorbeimarsch abgchalten . Die Pa¬
rade wurde von Sr . Exzellenz dem kommandierenden General von
Schenck (18. Armeekorps ) abgenommen . Exzellenz von Schenck hielt
'eine patriotische Ansprache , sein Hoch galt Kaiser und Reich . Nach
dem Appell wurde von den ehemaligen Angehörigen mit den aktiven
Unteroffizieren in zwölf Festlokalen Festessen abgehalton . Abends
8 Uhr fand in der Stadthalle große Feier statt . Die Halle war voll¬
ständig überfüllt , Hunderte fanden keinen Platz mehr . Rach dem
„Altniederländischen Dankgebet " , das van Sängern des Rcginrenls
unter Begleitung des Musikkorps vorgetragcn wurde , wurde das
Hoch auf den Kaiser arisgebracht . Die Festrede hielt Herr Divifions-
pfarrer Tiesmcyer . Es folgten gcmcinsainc Gesänge , lebende Bil¬
der , Turnvorführungen und Liedervorträge von den Sängern des
Regiments . Ein Festspiel mit lebenden Bildern „Der Sturm bricht
los " , von Leutnant Hans Minor , fand riesigen Beifall . Das Regi¬
ment befand sich gerade zur Schießübung auf dem „Großen Sande"
als die Kriegserklärung anr 15 . Juli 1870 eintraf . Am heutigen
Montag finden artilleristische , reiterliche und sportliche Vorfüh¬
rungen statt , für Dienstag ist eine Dampferfahrt nach St . Goar und
zurück mit Besuch des Niederwalddcnkmals vorgesehen.

— Bei der Station Selzen gerieten am Freitag nachmittag
zwei Landbewohnertnnen , die des Unwetters wegen die Röcke über
den Kopf geschlagen hatten , auf dem Bahngeleise vor einen Zug
und wurden überfahren . Die eine , ein 22 Jahre altes Mädchen,
wurde sofort getötet , und die andere Frau so schwer verletzt , daß sie
kaum init dem Leben davon kommen dürfte.

Line vierfache Mordtat.
H o s h e i m bei Worms . In der Nacht von Freitag auf

Samstag wurde hier der Bäckermeister Nikolaus Back III . und
seine Ehefrau von dem von Back entlassenen Bäckergehilfen Philipp
Flörsch ermordet und die beiden 15 und 20 Jahre alten Töchter
entsetzlich verletzt . Der Mörder steckte nach der Tat das
Schlafzimmer der Eheleute Back in Brand ; die Leiche der
Frau verkohlte bis zur Unkenntlichkeit ; auch die Leiche des Man¬
nes ist zum größten Teil verbrannt . Der Täter ist geflüchtet.

lieber das schwere Verbrechen wird noch gemeldet : Als man
nachts in die verschlossene Wohnung des Bäckermeisters eindrang,
bot sich ein gräßlicher Anblick dar . Die Leiche des Bäckermeisters
lag mit gespaltenem Schädel in dem gemeinsamen Schlafzinnner
der Eheleute vor dein Bette . Das Zimmer stand in Flammen , so
daß der untere Teil der Leiche etwas verkohlt war . Die Frau
Auguste lag , bis zur Unkenntlichkeit verkohlt , im Bette , das
sich nach in brennendem Zustande befand . Die Nachbarn suchten
alsbald die weiteren Zimmer ab , wo sie die beide » Töchter , die
20 Jahre alte Auguste und die 16 Jahre alte Anna , zwei hoffnungs¬
volle , lebensfreudige Mädchen , ebenfalls mit gespaltenem Schädel
in den Betten bewußtlos vorfanden . Die jüngere Tochter hatte
sich unter die Bettdecke verkrochen , als ob sie sich gegen die Hiebe
des Wüterichs schützen wollte . Die schwerverletzten Töchter wurden
in ein benachbartes Haus gebracht und für ärztliche Hilfe gesorgt.

Der im Hause seit einem Vierteljahr beschäftigte Bückergehilfe
Flörsch aus Monzeriiheim , von dem hier das Gerücht geht , er habe
bereits schon eininal einen Mord begangeii , indem er seine Braut
erschossen habe , und der bereits zwei Jahre hinter schwedischen
Olardinei , gesessen haben soll, ist der Tat dringend verdächtig . Die
Kasse, die im Schlafzimmer der beiden Mädchen untergebracht wor¬
den war , mar bis auf 50 Pfennig ausgeraubt.

Das Beil , n »it dem die Mordtat verübt wurde , ist unter dem
Schutt gefunden worden . Wie noch bekannt wird , hatte der ver¬
haftete Bäckergeselle Philipp Flörsch , der immer noch leugnet , selbst
seine Etclliing gekündigt , ist also nicht gekündigt worden . Der
Meister hatte noch einige Tage vorher einem Nachbar geklagt , daß
sein Geselle wieder gehen wolle . Bei Flörsch wurde nur eine
kleine Geldsumme gefunden , während bekanntlich mehrere tausend
Mark fehlen . Der Verhaftete ist jetzt nach Darmstadt gebracht wor¬
den . Mau verniutet , daß er Gehilfen gehabt hat . Die beiden
verletzten Mädchen sind noch am Leben , jedoch ist wenig Hoffnung
vorhanden , daß sie üavonkommen werden.

Der Vermutung nach dürfte sich das Verbrechen in folgender
Rcihensolge abgespielt haben : Flörsch befand sich mit seinem
Meister in der Backstube bei der Zubereitung der Brötchen , von
denen auch bereits eine Anzahl gebacken waren . Der Geselle muß,
als sich der Bäckermeister einmal umdrchte , diesem von rückwärts
den Schädel cingeschlagen haben , so daß er vor dem Backofen
niedersank . Später fand man den Bäckermeister tot vor seinem
Bette auf . Ob er von dem Mörder in das Zimmer gebracht wor¬
den ist, oder ob er sich noch selbst dorthin schleppen konnte , ist noch
nicht festgestellt . Die vor dem Backofen entstandene große Blut¬
lache halte der Mörder mit Mehl überstreut , um die Tat einstweilen
zu verheimlichen und zu verwischen . Der Mörder wechselte dann
seine Arveitskleider , die er am Tatorte zurückltcß und ergriff in
feinem Sonntagsanz -. ge die Flucht.

Die Festnahme des Mörders.
Der Mörder Philipp Ftörfch wurde in feiner Heimat in Mon¬

zernheim feftgenommon . Er gibt zu , bei dem Bäckermeister Back
tu Dienst gestanden zu haben , leugnet jedoch die Tat . Bon Gun-
dcrshcim wurde er mit der Eisenbahn nach Pfeitersheim gebracht,
wo er in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde . Nach der Tat
floh der Mörder nach Alzey , um feinen Bruder , der in Gunders-
heim verheiratet ist, und der dort bei einem Bergrutsch arbeitet,
zu besuchen . Er begab sich mit der Frau seines Bruders nach dessen
Arbeitsstätte , wo er sich diesen insen ließ und sich eine längere Zeit
mit ihm geheimnisvoll unterhielt . Eine Frau Bolle , die bereits
oou der Mordtat gehört hatte , sah dieses und schöpfte aus dem
geheimnisvollen Gespräche Bcrdacht . Sie benachrichtigte die Poli¬
zei, die dann Flörsch verhaftete.

Bei seiner Vernehmung suchte sich Flörsch durch einen angeb¬
liche» Unbekannten aus der Affäre zu ziehen , den er abends nach
Hpfheim zu Back zu feiner Vertretung geschickt haben wollte . Er
selbst hätte die Nacht über herumgelumpt . Er leugnet hartnäckig,
der Täter zu sein.

In Leipzig fand die Hauptversammlung des Deutschen Buch-
druckervereins . Aus dem Geschäftsbericht ist besonders die Statistik
über die Entwicklung der Tarifgemcinschnst zu erwähnen . Es ge¬
hören ihr heute 8164 tariftreue Firmen mit 66 889 Gehilfen an
2274 Orten an . Mit dieser Tarifgemeinschast ist der Beweis ge¬
liefert , daß innerhalb des Buchdruaergcwerbes sich der Kolletttv-
arbeitsvertrag bewährt hat . Zum Versammlungsort für die
nächstjährige Hauptversammlung wurde Hannover gewählt.

wie rassinicrt der Kösliner Schwindel -Bürgermeister Thor-
maiiii vorgegangen ist, beweist die in der Untersuchung festgcstellte
Tatsache , daß er sich einmal in Rostock unter dem Namen eines
erdichteten Onkels , auf dessen Auskunst er bei seinen Personalab-
gaben Bezug genommen hatte , vornehmen ließ und die eidesstatt¬
liche Versicherungen über sich setbst abgab . — Fürwahr , ein prak¬
tischer Weg , über sich selbst günstige Aussagen zu erhalten.

DDP . Von einem Raubvogel geraubt ? Seil 14 Tage » wird
in Aichholz in Südtirol der . 4jährige Sohn des Bauern Andreas
vermißt . Man nimmt an , daß der Knabe von einem Adler oder
einem Lämmergeier geraubt und in das Nest getragen worden ist.
Am Tage des Verschwindens des Knaben bemerkte man einen
riesigen Raubvogel auf einer Fichte , die in der Nähe der Stelle ist,
wo der Vater das Kind zuriickgelaffen hat . Ein Polizeihund hat
immer wieder gerade diesen Baum verbellt.

Einwanderungsverbot . Die englische EiniNanderungsbehörde
hat drei junge deutsche Kaustcute zurückgewiefen , weil sie sich nicht
vor ihrer Ankunft in England eine Stellung gesichert hatten . Der
Vorsitzende der Einwanderungsbehörde sagte , es feien zwar intelli¬
gente junge Leute und gegen sie liege nichts vor , aber der Andrang
zu Buchhalterposten und geringen Stellungen in kaufmännischen
Betrieben in England sei so groß , daß man nicht auch noch aus¬
ländische Konkurrenten ermutigen könne.

Alles mit Ankerfchicd ! Auf den Speisekarten eines Gasthauses
in Saßnitz auf Rügen steht zu lesen : „Diner 1,75 Mk ., Mittags¬
tisch 1,25 Mk.

Oer Streit in Wahnfried vor Gericht.
Bayreuth.  Bor dem hiesigen Landgericht begann am Frei¬

tag die Verhandlung im Prozeß der Frau Beidler gegen Frau
Costina Wagner . Justizrat Dr . Troll beantragte zu Beginn der
Verhandlung Ausschluß der Oeffentlichkeit und legte dem Gericht
Schmähbricfe gegen Wahnfried vor , die auch nicht einmal an¬
deutungsweise in einem Bericht erwähnt werden können . Zuin
Schluß kam Justizrat Troll darauf zu sprechen , daß cs sich hier nicht
darum drehe , Beidler gegen Wagner , sondern Prinzregenten-
Thcater in München gegen Festspielhaus in Bayreuth . Justizrat
Diespecker, Vertreter von Frau Beidler , bedauert die Schmähbriefe
und bestreitet , daß er an den Veröffentlichungen in der Presse An¬
teil habe . Dann teilte er mit , daß nach seinen Informationen das
Haus Wahnfried jährlich 750 000 Mark Tantiemen erhalten habe.
Justizrat Troll bestreitet dies und zog dann , da Justizrat Diespecker
erklärte , in der Verhandlung Intimitäten des Hauses Wahnfried
nicht Vorbringen zu wollen , seinen Antrag auf Ausschluß der
Oeffentlichkeit zurück. In seinem Plaidvyer führte Justizrat
Diespecker zunächst literarhistorisches Material auf und stellte zwölf
neue Bewcisanträge , die die Abstammung Isoldes von Richard
Wagner eidlich erhärten sollen . Justizrat Troll erklärt , daß es sich
lediglich um die juristische Seite handle . Richard Wagner habe am
22. Oktober 1872 ausdrücklich erklärt , daß nur Siegfried Wagner
sein Kind sei. Damit habe Wagner amtlich die Abstammung Isoldes
von ihm verneint . Nach weiteren Erörterungen verkündete der
Vorsitzende , daß Las Urteil heute in 8 Tagen verkündet werden
wird.

Lostschfffahrt.
Anglück aus dem neuen Flugplatz Deulsch-Eylau.

D e u t sch - E y l a u , 15. Juni . In Gegenwart der städtischen
und militärischen Behörden fand gestern die Einweihung des Flug¬
stützpunktes Deutsch -Eylau statt . Mit der Einweihung war ein
Schaufliegen dreier Offiziere verbunden . Als der dritte Flieger,
Hermann , startete , drängten die Zuschauer zu nahe an den Start¬
platz , so daß dar Flugzeug in eine Menschengruppe hineinrannte.
Eine Frau und ein Knabe wurden lebensgefährlich verletzt . Das
Schauflicgen wurde sofort abgebrochen . "

Zerstörung des„3. st'.
D i c h r n h ö f e n , 13. Juni . Das Mtlitärluftschisf „I . t ", das

Samstag mittag aus der Herfahrt von Köln zerstört wurde , war
beim Aersuche einer Notlandung , etwa 800 Meter von der Karls¬
hütte entfernt , nahe bei der Mosel ziemlich heftig auf den Boden
gestoßen . Der Hintere Teil des Luftkrcuzers , welch letzteren Hanpt-
mann Kleinschmidt steuerte , wurde säst vollständig zerstört . Haupt-
mann Kleinschmidt wurde leicht verletzt , ebenso ein Oberleutnant
am Kopse . Der Luftkreuzer war nach der Mitteilung eines mit-
fahrenden Offiziers heute vormittag kurz nach 7 Uhr in Köln auf¬
gestiegen . Als Regen und böiges Wetter den Führer zur Not¬
landung veranlaßten , warf eine niederdrückende Bö den Lenkbaren
zu Boden , sodaß er auseinanderbrach . Nur mit Mühe gelang es
zu verhindern , daß das Luftschiff nicht in die nahe Mosel geriet.
Der „Z . 1" muß jedenfalls auseinandergcnommcn werden.

D i e d c n h o f e n , 4. Juni , lieber den Unfall des „Z . I " , der
sich gestern vormittag halb 12 Uhr ercignele , wird weiter berichtet,
daß das Luftschiff auf der großen Wiese südlich uon Diedenhofcn
zwischen dem großen Moselbogen und der in die Mosel einmün¬
denden Fentsch liegt . Der Hintere Teil des Luftschiffes ist zwischen
zwei Bäumen eingeklemmt , zwischen öenen das Luftschiff in dem
Augenblick des Unfalles gerade hindurchfuhr und die es fest-
hiel'tcn , als cs von der plötzlich auftretcndcn Böe erfaßt und nach
rechts getrieben wurde , sodaß es im letzten Drittel umknickte . Zwei
Kompagnien des 135. Infanterie -Regiments haben den Platz i»
weitem Bogen abgespcrrt und sind bei den Bergungsarbeiten be¬
hilflich . Es ist nicht nur der Zutritt zu dein Luftschiff vermehrt,
sondern es ist auch verboten , photographische Ausnahmen zu
machen . Ein Mann , der dies trotzdem versuchte , wurde verhaftet
und sein Apparat beschlagnahmt . Es soll ein Gehilfe eines Die-
donhofer Photographen , nach einer andern Verlautbarung ein zur
Zeit hier weilender belgischer Ingenieur sein. Hauptnianu Klein¬
schmidt , der Führer des Luftfchisfes , hat wie verlautet , einigen Be¬
richterstattern salgende Darstellung gegeben : Nachdem eine mili¬
tärische Uebung , zu der der „Z . .1 " frühmorgens in Köln aufge¬
stiegen war , beendet war , geriet das Luftschiff auf dem Heimwege
in schwere Gewitterböen , deren starke vertikale Lustströmungen
das Luftschiff , dessen Stoffhülle sich vollständtg voll Wasser gesogen
hatte und auf dessen Decke sich ziemlich viel Schnee befand , zu Bo¬
den gedrückt haben . Die Beschädigungen seien nicht erheblich und
wieder zu reparieren ; doch müsse das Lustschisf auseinander ge¬
nommen werden . Außer ein paar Schrammen , die einige Offiziere
und Mannschaften erlitten hätten , seien -keine Verletzungen vorge-
kommen . Die Berichte der Augenzeugen bestätigen vor allen
Dingen die Stärke des Unwetters , die das Manövrieren des Schif¬
fes erschwerte . Vermutlich habe der Führer die Jllinger Wiese»
erreiche » wollen , sei aber , um nicht Gefahr zu taufen , ins Wasser,
zu geraten , schon bei Riederjeutz niedergegangen , wobei das Schiff
dünn abgetrieben beziehungsweise durch die vertikale Böe zu Ba¬
den gerissen wurde , zwischen die beiden Bäume geriet und durch
eine andere Böe nach rechts umgeknickt wurde . Rach einer andern

Darstellung soll die Hülle des Luftschiffes durch die Acfte eines
Baumes , den der Luftkreuzer streifte , nufgerisscn worden sein
und die Gondeln sowie die Lausbrücke sollen arg verbeult worden
sein , als das zu Boden gedrückte Lustschisf über den steinigen Boden
schleifte. Schwere Vertetzuugen , so erzählen die Augenzeugen,
seien nicht vorgekommen . Hauptmann Kleinschmidt sei leicht ver¬
letzt worden , ein Oberleutnant etwas erheblicher am Kopfe . Der
Offizier sei zunächst im Automobil ins Diedenhofener Lazarett ge¬
bracht worden , habe aber bald selbstständig die Rückreise nach Köln -
auf der Bahn antreten können . Die Besatzung des Luftfchifsck , f
weiche aus drei Offizieren und nenn Soldaten bestand , hätte sich
durch Abspringen gerettet , wobei ein Soldat ein Bein gebrochen
habe.

Die Köln . Ztg . schreibt : Das Luftschiff war am Morgen in
Köln zu einer Fahrt nach Met ; aufgesticgcn . Die nordwestliche
Ablenkung von der Luftlinie Köln —Metz nach Diedenhofcn läßt
erkennen , daß der Riesenballon in gefährliche Nähe der Grenze
gekommen war . Die Notlandung wird dadurch begreiflich . Was
dann erfolgte , ist nichts Neues . Cs ist der typische Unfall des
Aluminiumgerippcs . Zeppelinsche Ballons müssen entweder im
Luftvzean bleiben ober in eine geeignete Luftschifshalle einziehen
können ; bei einer Notlandung in böigem Wetter ist ihr Untergang
ziemlich sicher. Bleibt noch die Frage nach der Notwendigkeit dieser
Fahrt bei dieser Wetterlage . Gewiß lag eine militörischt Aus¬
gabe zum Zwecke der Ausbildung vor . Aber ließe sich die Aus¬
bildung nicht ebenso ausreichend auf andere Weise gewinnen?
Die Erfahrung lehrt doch nun einmal , daß solche Fahrten immer
wieder an der relativen Gebrechlichkeit des Luftschiffgerippes
scheitern.

Das Ilnglück des „Z . 1" ist das zwölfte in der Geschichte der
„Z ."-Schiffe . Bisher find 5 Luftschiffe der Armee - und Manne¬
behörden sowie 7 Luftschiffe der „Detag " zugrunde gegangen.

DDP . Berlin.  Der vcrungiückte „Z . 1" ist der zweite Er¬
satzbau des ersten Zeppelinkreuzers der Heeresverwaltung , der im
Jahre 1906 in Dienst gestellt worden mar . Der erste Ersatzbau
wurde im Jahre 1912 in Dienst gestellt . Er verunglückte am 16.
Juni 1913 uei Karlsruhe , worauf im Jahre 1913 der nunmehr
verunglückte Kreuzer in Dienst gestellt wurde . Er umfaßt einen
Rauminhalt von 19 000 Kubikmetern und mißt eine Länge von
142 Metern.

Heucfte Nachrichten.
Neues Palais , 15. Juni . Der Kaiser empfing gestern mittag

1231 Uhr den Kardinal -Erzbischof Dr . v. Hartman » .
Haßloch , 15. Juni . Der Tagner Georg Lamm erstach gestern

abend in seiner Wohnung im Laufe eines Wortwechsels seinen
Sohn Heinrich . Der Getötete war verheiratet und in Ludwigs¬
hafen wohnhaft . Der Täter wurde verhaftet.

Duisburg , 15. Juni . In der verflossene » Nacht gerieten der
Ingenieur Dörr und ein Architekt mit dem Chauffeur eines Miet¬
autos in Streit , in dessen Berlans der Ingenieur den Chaufseur
durch Revolverschüsse tötete . Der Täter wurde verhaftet.

Kopenhagen , 15. Juni . In einem Anfall van geistiger Um¬
nachtung erschoß gestern ein Gutshosbcsitzer seine fünf Kinder und
tötete sich dann selbst.

Don einem Löwen angesallen.
Paris,  15 . Juni . Eine aufregend « Szene spielte sich gcstenr

in einer Menagerie in Neuilly , einem Vorort von Paris , ab . Der
Tierbändiger gab gerade im Löwenkäfig eine Vorstellung , als einer
der stärksten Löwen , der schon während der ganzen Vorstellung un¬
ruhig gewesen war , mit einem Prankenschlag dein Bändiger das
Handgelenk ausriß . Blutüberströmt brach der Bändiger zusam-
mcn . Glücklicherweise gelang cs einem auöcreu Angestellten , das
Tier in einen Nebcnküfig zu treiben und den Verletzten in Sicher«
heit zu bringen.

Die überfahrenen Kühe.
Paris,  15 . Juni . Bei Rosiercs im Departement Meurthc-

et-Moselle war aus Berschen die Schranke au einem Bahnübergang
offen geblieben und eine Herde Kühe wollte ihn gerade über¬
schreiten , als der Exprcßzug Basel -Calais heranbrauste . Der Zug
fuhr mitten in die Herde hinein und tötete 9 Kühe . Der Zug
konnte bald darauf seine Fahrt sortsetzcn.

Schicksal eines Stierkämpfers.
Madrid,  15 . Juni . Raffael Gallo , einer der berühmtesten

spanischen Stierkäinpfer , wurde gestern abend durch einen Hornstoß
in die Seite schwer verletzt . Man fürchtet , daß innere Zer¬
reißungen im Becken stattgefmiden haben . Sein Zustand gibt zu
den ernstesten Bedenken Anlaß.

Unwekker in London.

Londoii,  15 . Juni . Gestern nachmittag ging et» schwere»
Gewitter über London und Umgebung nieder . Im Parke von
Wendsworth wurden sechs Personen vom Blitze tödlich getroffen.

Von Sob«es 1>s«ck?
Roman von B . C o r o n y.

>n. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
Fraii von Marrwitzkq kam, ließ ihre strengen Augen miß¬

trauisch umherschweifen und fragte:
Sind Besuche dagewesen?
Jenny reichte ihr einen silbernen Teller mit den abgegebene»

Karten.
Wurde jemand vorgelassen?
Niemand.
Die Fürstin ging zu ihrer Enkelin , fand diese auf der Ehaise-

longue . schlummernd und zog sich leise zurück.
10.

Der des Mordes Angeklagte befand sich immer noch in der Ab¬
teilung für geisteskranke Verbrecher . Da sein Ziistand sich nicht
besserte — dumpfes Dahinbrüten wechselte mit Tobstichtsansällcn —
und da man ihn alfo gerichtlich für die begangene Tat nicht z»r
Verantwortung ziehen konnte , wurde erwogen , ihn einer Privat¬
irrenanstalt für unheilbare Kranke zn überweisen.

Baronin Armgard erklärte sich bereit , die Kosten zu tragen-
Soinit war der ärgste Eklat vermieden und allmählich würde bic
Sache ganz in Vergessenheit sinken.

Der Sohn des Oberförsters Lux weilte gegenwärtig als Forsst
asscssor in Ostpreußen . Später sollte er seines schon kränklichen , sich
nach Ruhe sehnenden . Vaters Nachfolger iverden . Im Hause
Landpfnrrers Körner lernte er ein junges Mädchen namens Margot
Weitenhiller kennen und lieben . Sie lebte als Pensionärin bei den
atten Leuten und war eine Brünette von seltener Schönheit . Mehl
als - ihr äußerer unbestritten hoher Reiz fesselte Kurt ihr anmutige »,
unschuldsnolles , mit lebhaftem Temperament gepaartes Wesen.

Er vermutete , sie sei keine bezahlende Pensionärin , solcher»
vielmehr Adoptivtochter des gütigen allgemein verehrten Seelsorgers
und seiner Gemahlin , vielleicht eine verwaiste Verwandte , der in»"
sich schützend cmnahm , ihr die Eltern ersetzte und die Rechte ei»" '
Tochter einräumtc.

Zwischen goldene ^ leicht im Morgenwinde wogenden Kor »-
fetderii , einen großen Strauß Kornblumen in der Hand , hatte er s>»
zuerst gesehen , im schlichten iveißey Kleide , einige breimend rot?
Mohiibtüteii im nnchtschwurzen Haar . Der Strohhut hing ihr ach
Acni . Freundlich ecividerte sie des Jägers höflichen Gruß.

Kurt blieb aber lote gebannt stehen und sah der leicht und
schnell Dahinschreitenden nach . Bon dem Wunsch getrieben , ihren



Namen und Wohnort zu erfahren , folgte er ihr von ferne . Sie
schlug den Weg noch der kleinen Kirche ein , -velche Kurt bald darauf
mich betrat . Die Fremde ging zu einem Ncbcnaltar und legte ihre
Blumen dort nieder als fromme Opfergabe . Dann nahm sie in
einem alten Kirchenstuhl Platz , um andächtig dem alten Manne zu¬
zuhören , der die Kanzel bestiegen hatte und sich mit warmen , ein¬
fachen Worten an die kleine, meistens aus Landleuten bestehende
Gemeinde wandte . Er sprach wie ein Vater zu seinen Kindern,
freundlich , mild und belehrend , nicht wie ein strenger , mit Strafe
drohender Richter . Die Sonnenstrahlen , welche durch das der
Kanzel gegenüber befindliche Spitzbogenfenster cinfielcn , woben
einen goldigen Glorienschein um das Greisenhaupt.

Nun war die Predigt vorüber . Das Kirchlein begann sich zu
leeren.

Kurt sah, wie sein Freund , der Lehrer Holst , die junge Dame
begrüßte und einige Worte mit ihr wechselte.

Der Forstassessor wartete in der Nähe , trat dann , als Holst sich
von der Fremden verabschiedete , auf diesen zu und fragte nach dem
Namen und der Familie des Mädchens.

Da erfuhr er eben , daß sie Margot Weitenhillcr heiße und im
frühen Kindesalter schon in das Haus des Landpastors als Pflege¬
tochter kam . Näheres wußte Holst auch nicht.

Mein Vater und der alte Pastor sind schon lange innig be¬
freundet , fügte er hinzu . Körner ist ein sehr» liebenswürdiger alter
Herr , der an freien Abenden gern einen kleinen geselligen Kreis um
sich versammelt , die Jugend liebt und noch mit ihr harmlos fröhlich
fein kann . Man verlebt wirklich angenehme , trauliche Stunden da.
Wenn Du willst , stelle ich Dich vor.

Frage aber erst an . Ich möchte die Gewißheit haben , daß
mein Besuch nicht etwa unwillkommen ist rnrd ich als störender Ein¬
dringling betrachtet würde.

Ans Holsts Anfrage erwiderte Pastor Körner , daß es ihm an-
nchm sein würde , den Forstassessor bei sich zu sehen.

Kurt begleitete den Lehrer air einen , der nächsten Tage und
wurde sehr freundlich empfangen . Die Frau Pastorin mit ihrem
schlicht gescheitelten grauen Haar , auf den, ein feines weißes
Spißenhäubchen saß und mit dem guten Gesicht erinnerte ihn an die
eigene Mutter . Man fühlte sich sofort zu Hause bei den prächtigen
alten Leuten und empfing den Eindruck , schon jahrelang mit ihnen
bekannt zu sein.

Margot beteiligte sich in fröhlicher und unbefangener Weise an
der Unterhaltung , welche der alte Herr sehr anregend zu führen ver¬
stand Später kam noch Holsts Vater , der alte Rektor , der gern zur
Erholung von Last und Mühe eine Partie Schach mit dem Pastor
spielte und der Frau Pastorin , die sich stets angelegentlich nach be¬
sonders unterstützungsbedürftigen Schulkindern erkundigte , ein
Schwätzchen hielt.

Margot kannte ihre Obliegenheiten . Sie ging noch einmal Zi¬
der alten , gelähmten , tauben Großtante , die im Pastorhause lebte
und sich nur mit dem Mädchen verständige » konnte , sorgte dafür,
daß die Greisin versorgt war , stellte dann die Figuren auf dem
Schachbrett vorschristsmüßig in Reihe und Glied , stopstc des Pflege¬
vaters lange Pfeife , was sie nach seiner Behauptung vorzüglich
machte , brachte der Mutter eine » Schemel , spendierte dem beyoglich
schnurrenden Kater ein Näpfchen Milch , die er als Feinschmecker bis
auf den letzten Tropfen ausschlürftc.

Nach Erledigung dieser häuslichen Pflichten pflegte Margot
lisch mit der Gießkanne einen Streiszug diirch den wohlgepflegten
Garten zu machen.

An dem Abend , wo Kurt durch Holst eingeführt war , rief ihr
icr Pastor nach:

Zeige den beiden Herren doch meine wurzelechten Rosen , Kind.
Diese „Wurzelechten ", die er gepflanzt iind aufgezogen hatte , waren
ein Stolz und seine Freude . Sie blühten z-nn ersten Male , und
cder mußte sie bewundern.

Körner ließ sich das Führeraint sonst nicht nehmen , mußte aber
scgenwartig seiner vom Rektor arg in die Enge getriebenen
Königin mit List und Schlauheit zu Hilfe kommen , um ihr einen
stettungsweg zu offnen und ehrenvollen Rückzug zu sichern.

Unterdessen geleitete Margot die beiden Gäste zu den Rosen-
iäumchen , welche zahlreiche Knospen getrieben hatten , von denen
icrschiedene sich bereits zu üppiger Pracht entfalteten . _ Holst , selbst
an leidenschaftlicher Blumenzüchter , geriet in Enthusiasmus über
'es Pastors Erfolg , dem es gelungen war , eine so seltene Sorte zu
siehe», Kurt stimmte meck,anisch in die eifrigen Lobsprüche ein,
,atte aber eigentlich nur Auge » für die Mädchenrose , welche er wie
sin holdes Wunder vor sich sah . r m /

Er wiederholte seine Besuche im Hause Pastor Korners.
Oft trtif man sich auch bei Rektors . Äon Tag zu Tag erschien

>em' Forstassessor Margot Weitenhiller reizender und begehrens-
vertcr Trotz ihrer jungfräulich zarten Zurückhaltung ließ ihn doch
nanches Wort , mancher Blick, manches jähe Erröten ahnen , daß er
hr nicht ganz glcichgiltig sei, , ,

Wirklich wuchs die Liebe in den beiden ;ungen , reinen -Herzen
vio eine köstliche Himmclsblüte empor . Nichts schien sich auch der
Erfüllung heißer Wünsche hindernd in den Weg zu stellen.

Von wem das Mädchen abstammen und ob sie arm sei oder
licht, das kümmerte den jungen Weidmann wenig . Er fehlte die
traft in sich, seinen Weg zu machen , er wußte , daß er in absehbarer
Zeit an Stelle seines ruhebedürftigen Vaters treten wurde, -dem
'er Herzog bereits eine feste Zusage geinacht hatte und war auch fest
'berzeuot daß ihm die Eltern in der Wahl fe.ncr künftigen Lebens-
lcführiin freie Wahl lassen und Margot gerne die Arme ostnen

UUr £n 3 nicht große , aber immerhin für bescheidene Ansprüche gc-
lügende Vermögen des Oberförsters Lux konnte dann deremst ganz
lurts Schwesterchen Eva znfalle » und ,nr d.ese eine ausreichende

IJllt0<£ houe nf* on von seinen Plänen und Hoffnungen nach Hause
geschrieben. Die freundlich zustimmend - Antwort war nicht aus-

Ich 'verweigere Dir keineswegs das Recht , nach Danen , Herzen
,u wählen , schrieb Oberförster Lux unter anderem . Ich selbst Habs
-ctan und bin gut dabei gefahren . Wir reden über das alles weiter.

Die Mutter fügte dem Briefe hinzu : , .
-gch möchte das Mädchen gern sehen, wenigstens im Bild,

kannst Du mir keine Photographie schicken? Die Schilderungen
berlicbtcr sind unzuverlässig . . r r -

Der Assessor beschäftigte sich gern mit Malere , und besaß ein
lübsches Talon, . In der Oberförstcrci hingen -nehrere sehr wohl
jetrosfene Porträts sauer Angehörigen.

Mit Stolz und Freude war er bereit , der Mutier Wunsch zu
■Hütten. Sie würde , daran zweifelte er nicht , überrascht und eni-
ückt sein, bei dem Anblick des liebreizenden Gesichtes.

Margot saß ihm mit Erlaubnis ihrer Pflegceltern , wie er sie
■»erst gesehen , Mohnblumen in dem tiefschwarzen Haar . _ Das
prcchend ähnliche Biidchen wurde bald fcrtiggestellt und adgcschickt.

Die Oberförsterin betrachtete -das fein ausgeführte Aquarell mit
sinem Ausruf des Erstaunens und reichte cs dem Gatten.

Sieh mal , so sieht unseres Sohnes Braut aus ! .
Ich muß meine schärfere Brille nehmen , erwiderte Lux . Meine

tluqcn fangen an , schwächer zu werden . Es wird bald Zeit , daß
mser Junge an meine Stelle tritt . Aber was hast Du denn ? Ge-
ällt Dir das Mädel nicht?

Bildschön ist sie — aber - aber-

Das getreue Ebenbild der Lissiany , welcher ja auch Günther
aufs Haar glich, damals als er , ein Kind noch, aus dem Schloß
slüchteie . Wo ilt denn Deine schärfere Brille , Alter?

Dort in deck Schublade , bei den Tabaksbeuteln . ,
Na ja , da gehört sie auch hin , unter den ganzen Krimskrams.
Gib her ! ,
Warte , ich muß sie erst blankpntzcn . So , nun sieh mal . Hab

ich recht ? Meint man nicht die Lissiami selbst sicht eine » Mi, mit
ihren Glntaugen ? Oder denke Dir das Mädchen da in Knabcn-
klcidern . Dann steht Günther vor Dir , wie er noch ein unschuldiges
Kind war . — Gott hob ' den Baron Eberhard selig, aber wenn sein
Sohn ans schlechte Wege geriet , tags auch daran , weil sich ja des
Jungen Gemüt gegen den eigenen Vater verhärten mußte.

Kein Wort über den Verstorbenen ! Irrte er — und ich glaube
selbst, daß er ungerechten Verdacht hegte — so büßte er die Schuld
schwer genug . Der aber ein so schändlicher Verbrecher werden
konnte , aus dem hätte auch väterliche Zärtlichkeit keinen ehrenwerten
Menschen gemacht . Der trug schon als Kind giftige Keime in der

Seele . Nun zeig her ! Wirklich , Du hast Recht . Die Lissiany »i
ihrer vollen berückenden Schönheit , die einen um Verminst und
llebcrlegiing bringen konnte — oder auch Günther , wie er leibte und
lebte , als ich ihn zuletzt vor seiner Flucht sah, ein herrlicher , dem
Jünglingsalter entgegenreifender Knabe.

Ist das nicht sonderbar , Paul ? Was denkst Du Dir dabei?
Was soll man sich da denken ? Eine zufällige , allerdings sehr

ausfallende AehnÜchkeit . So etwas kommt vor , wenn auch selten.
Es würde mich ja gar nicht anfechten , wenn Margot des

Pastors Tochter wäre . Wir wissen ja aber gar nichts über ihre
Herkunft.

Dieser Schleier wird und muß natürlich gelüftet werden , jetzt,
wo das Mädchen vor der Verlobung steht. Ich schreibe heute noch
an Kurt , der ja seinen Urlaub bei uns verleben will . Da soll er
dann alles Nähere berichten.

Er schrieb an demselben Abend an seinen Sohn:
Margot Weitenhiller ist entzückend, und ich begreife , daß Du

sie liebst . Dennoch kann ich meine Einwilligung zu Eurer Ver¬
lobung nur bedingungsweise geben , bis mir volle Aufklärung über
Geburt und Abstammung des Mädchens vorliegt . Das ist ein
billiges Verlangen , dessen Gründe ich Dir mündlich Mitteilen werde.
Wären ihre Eltern arme Bauersleute oder Handwerker , so sollten
sie uns deshalb nicht weniger willkommen sein : aber näheres über
die Faniilienverhältnisse der künftigen Frau unseres Sohnes müssen
wir erfahren . ‘

Das ist unser Recht und unser Wille . Wir erwarten Dich so
bald wie möglich.

Die näheren Umstände , betressend die Ermordung des Schloß-
Herrn und die Person des Mörders , waren in Rücksicht auf die
hochgeachtete vornehme Familie und auf deren dringendes Er¬
suchen möglichst geheim gehalten worden . In das weltentlegene
Landstädtchen in Ostpreußen nahe der russischen Grenze und in
das stille Pfarrhaus drang überhaupt keine Kunde davon . Kaum
daß eine flüchtige Zeitungsnotiz die Mordtat erwähnte , ohne
Namen zu nennen . Selbst seinem Sohn hatte Lux damals nur
kurz geschrieben , der Schtoßherr sei das Opfer eines Einbrechers
geworden , der ihn im Schlaf überfiel und erschlug.

Kurt traf mit glückstrahlenden Augen in der Obersörsterei ein.
Glaubte er doch als Ueberbringer von Nachrichten zu kommen,
die auch den schwächsten Schatten und Zweifel noch verscheuchen
mußten.

Im Garten flog ihm sein Schwesterchen entgegen , ein holdes
braunlockiges Kind von sechzehn Jahren , mit Grübchen in den rosi¬
gen Wangen und blauen Sckiclnienaugen . Ihr niedliches Nipp-
figürchen reichte ihm knapp bis zur Schulter , um ihm den Will-
kommenkuß zu geben , sprang sie an dem hochgewachsenen jungen
Mann empor , bis er sie endlich hoch hob und ihren kleinen , roten
Mund herzlich kühle.

Der Oberförster stand schon unter der Tür und winkte . Sein
Gesicht zeigte einen ernsten , erwartungsvollen Ausdruck.

Komm gleich zu Muttern ! rief er und fügte dann zu Eva ge¬
wendet , die auch ins Haus laufe » wollte , hinzu:

Du Kücken, mach Dich unterdessen irgendwie nützlich. Wir
haben ernste Dinge mit Deinein Bruder zu besprechen . Wenn , wie
ich hoffe , alles glücklich erledigt ist, wirst Du gerufen , früher nicht.
Jetzt sorge für Deine Pfleglinge im Hühncrhof . Höre nur , wie sie
gackern und schnattern!

Aber was Kurt angeht , geht doch mich auch an . Ich möchte —
Pst ! Den Schnabel gehalten ! Sei nicht vorlaut , Kücken.

Schubobb , Schnbobb ! Husch, husch!
Eva verzog das Mäulchen zu einer allerliebsten Schmollmiene

und rief gekränkt:
Ach, Du böser , garstiger Papa , jetzt kann ich Dich gar nicht

mehr leiden und sticke Dir auch zu Weihnachten keinen Tabaks¬
beutel ! Trippelte aber doch eiligst davon.

In dem gemütlichen Wohnzimmer , das beide Männer betraten,
sah Frau Lux und begrüßte den Sohn mit sorgenvollem Blick, aus
dem etwas wie die Ahnung eines großen Schmerzes sprach . Jetzt
stand sie auf , warf die Näharbeit , denn ihre fleißigen Hände konn¬
ten nie müßig im Schoße liegen , beiseite und fragte:

Nun?
Nur dieses einzige Wort kam über ihre Lippen , aber welche

Welt von Sorge und Bangigkeit barg es in sich! Nun ? wiederholte
sie, was hast Du uns mitzutcilcn?

Nur Gutes ! enigegnete er fröhlich . Ihr könnt meiner Margot
getrost die Arme öffnen . Sie ist kein Kind der Sünde und nicht
etwa von einer Abkunft , deren sie sich zu schämen hätte , obschon ihr
auch das in meinen Augen nicht schaden würde . Eurethalben teure
Eltern , bin ich aber doch beglückt, daß es sich nur um irrige Ver¬
mutungen handelte.

Also wer sind oder waren des Mädchens Eltern ? drängte Lux
ungeduldig . Hast Du es erfahren?

Ja.
Von diesem würdigen , echten Priester , der Deine Frage , lieber

Vater , durchaus gerechtfertigt fand.
Sa sprich also!
Margot ist nicht niedriger Abkunft , sondern eine Baronesse

von Berkow.
Wie ? schrie die alte Frau enisetzt auf , wankte und fiel in den

Lehusttihl zurück, aus welchem sie sich eben erst erhobeit hatte.
Still ! rief ihr der Oberförster zu. Noch wissen wir ja gar nichts.

Das kann ein Irrtum , eine Namensvcrwechslung sein, oder mit den
Personen , die wir kennen , überhaupt nicht znsammcnhängen.

Was erschreckt Dich denn so sehr ? fragte Kurt bestürzt.
Ich glaube es nicht , kanns nicht glauben , daß sie ein Fräulein

von Berkow ist, murmelte Frau Lux.
Es verhält sich tatsächlich so, liebe Mutter , versetzte der Forst¬

assessor in der Meinung , sie zweifle an der Wahrheit seiner Angaben.
Wir schreiben jetzt 1890, Margot zahlt 18 Jahre . Sie ist 1872 ge¬
boren , und zwar in San Francisco.

Wie kam sic denn in die kleine ostpreußische Ortschaft und in
das Haus eines Landpfarrers?

Durch seltsame Fügung der Umstände , oder Bestimmnng , wie
man e^ nennen will , lieber das wie und weshalb sprach ich mit
dein Pastor nicht, weil es mir als ganz nebensächlich erschien . Hin¬
gegen hatte der alte Herr die Güte , mir eine teilweise Abschrift von
Margots Geburts - und Taufschein mitzugeben . Die Taufe wurde
von dem Reverend Ajhly in der Erlöserkirche zu San Francisco
vollzogen . Das Dokument befindet sich in den Händen des Pastors
Körner . Hier die teilweise Abschrift ! Willst Du lesen, Vater?

Der Oberförster griff nach dem Papier und las mit plötzlich
seltsam rauh und heiser klingender Stimme vor:

Am achten Mai 1872 geboren und an , selben Tage in der Er-
löscrkirchc im evangelischen Glauben getauft , wurde das Kind Mar¬
got , Irma , Anna von Berkow , eheliche Tochter des Freil )«rrn Gün¬
ther uon Berkow , vormals Lollmatrose aus dem deutschen Handels¬
schiff „Germans ", dann Farmer und dessen Gattin Anna Weiten¬
hiller , Farmerstochier.

Urkunde dessen die eigenhändige Unterschrift des Gefertigten
und das abgedruckte Amtssiegcs.

Ja , was ist denn ? fragte Kurt , ganz betroffen auf die weinende
Mutter und in das verdüsterte Antlitz des Vaters blickend. Ich
glaubte eine frohe Votschnst heimzubringen . Und jetzt? — Was
hat das zu bedeuten?

Daß Du jedem Gedanken an eine Heirat enljagen mußt , die
niemals ftaftfinben darf . Es tut mir leid, Deine Hoffnungen so mit
einem jähen Sck)lage zu zerstören . Aber besser, man erfährt das
schlimmste gleich. Ick) hoffe , Du wirst Willenskraft genug besitzen,
um Dich durch die Vereitelung eines ersten heißen Herzenswunsches
nicht Niederdrücken zu lassen und Deiner Mutier , die ohnedem alles
so schwer nimmt , keinen Kummer zu bereiten.

Der Assessor war blaß geworden und entgegnete:
Du kannst aber natürlich nicht erwarten , Vater , daß ich Mar¬

got , ohne den Grund Deines mir unerklärlichen Verlangens zu
kennen , aufgedci , soll; dazu liebe ich sie denn doch zu sehr und jühie
mich selbstverständlich auch durch mein ihr gegebenes Wort gebun¬
den . Dos ivird ein so streng rechtlicher Mann , mic Du , wohl be¬
greifen.

Wenn man aber in völliger Unkenntnis nicht wegzuleugnender
Tatsachen handelte , so fordert die eigene Ehre der Rücktritt,

Diese Worte sind mir riilseihasi . Unmöglich können sie aus
Margot , dieses reine Wesen , das im Schutze frommer Pflegeeltern
austvuchs , Bezug haben , , . _ . . . _ _ _ jh

Fern sei es mir , Nachteiliges von ihr zu behaupten , aber den.
noch —

Dennoch wollt ihr meiner Brailt nicht die Arme öffnen?
Wenn Du nun , begann die alte Frau , der immer noch Tränen

über die gefurchten Wangen rollten , ein Mädchen geheiratet hättest,
welches tief unter Dir stände , ein Mädchen , dessen Namen Schimpf
und Schande befleckt — Du würdest dieses Unglück erst nach eurer
Vermählung entdecken — was geschähe dann?

Natürlich könnte eine Unwürdige weder unter meinem , noch
mster dem Dache meiner ehrenwerten Eltern weilen . Welchen Bor¬
wurf aber habt ihr gegen Margot , die engelreine , zu erhoben?

. Wagte jemand sie zu verleumden , dann will ich wissen, wer cs war
und ihn für solche Schändlichkeit zur Verantwortung ziehen.

Niemand hat ein Wort wider sic gesagt , und wir sind über¬
zeugt , daß sie ein makelloses tugendhastcs Mädchen ist. — Aber —
ich erklärte Dir ja schon in meinem letzten Schreiben : Wäre Mnrgot
das Kind armer Bauersleute oder eines ehrlichen Holzhackers , so
sollte sie »ns als Deine Frau willkommen sein. Unsere Zustimmung
zu Deiner Verlobung mit der Tochter des Freiherr » Günther von
Berkow müssen wir aber entschieden verweigern.

Warum?
Weil er das schwerste schänRichste Verbrechen beging und als

Mörder des eigenen Vaters vor Bericht gestellt wurde . Nur die
eifrigsten Bemühungen der Familie und der ärztliche Ausspruch:
sein Geisteszustand sei nicht normal , rettete ihn vor dem Schafott
oder vor lebenslänglichen , Zuchthaus . Er , der Sohn des Schloß¬
herrn Baron von Eberhard , verübte Einbruch , erschlug den
Schlafenden und beraubte ihn . Der Elende war unter fremdcin
Namen verhaftet worden . Sein wirklicher , den die aufgefuudenen
und beschlagnahmten Legitimätionspapiere verrieten , wurde so weit
als möglich vor der Oeffentlichkeit geheim gehalten . Nur wenige
wissen auch jetzt darum . Ich gab der verwitweten Baronin Arm-
gard mein Ehrenwort , gegen jedermann darüber zu schweigen und
machte deshalb auch Dir keine näheren Mitteilungen , konnte ja auch
nicht ahnen , zu welchem Unheil mein Schweigen führen würde . Da
ich mein Ehrenwort gab , mutz das Geheimnis jetzt auch von Dir
streng bewahrt bleiben.

Er erzählte nun dem Sohn ausführtich , auf welche fchreckttche
Weise und durch wessen Hand der Schloßherr ums Leben kam und
welche Konflikte zwischen Eberhard von Berkow und seiner ersten
Gemahlin zur Trennung der Ehe geführt hatten und schloß endlich
mit den Worten : Du siehst wohl ein, daß des Mörders Tochter nie¬
mals unseren ehrlichen Namen führen darf.

Die alte Frau schluchzte nur leise vor sich hin und murmelte
immer wieder : Welches Unglück ! Welches Unglück! — Wäre die
Lissiany doch nie über die Schwelle des Schlosses getreten ! Dos
Unheil zog mit ihr ein . Wie beklage ich Dich, mein Sahn , und nicht
minder das arme Mädchen , welches für fremde Schuld so grausam
büßen muß.

Lange stand Kurt sprachlos , wie der Fähigkeit klaren Denkens
beraubt , vor seinen Eltern . Dann sagte er fest und bestimmt , wenn
auch mit erregter Stimme : Das ist furchtbar : aber Margot trifft
keine Schuld , und ich werde die Geliebte jetzt, wo sic des Schutzes
mehr als je bedarf , gewiß nicht verlassen!

Sott das heißen , daß Du auf Deinen Vorsatz , sie zu heiraten,
behnrrst?

Ich müßte Mnrgot nie geliebt haben , wenn ich mich jetzt kalt
von ihr wenden könnte.

Die Unniöglichkeit dieser Verbindung wird Dir doch klar vor
Augen stehen!

Mir steht nur eins klar vor Augen : ohne Margot gibt es kein
Glück für mich, ohne sie kann ich mir meine Zukunft nicht denken!

Willst Du wirklich eine solche Torheit begehen , dann erhebe ich
Einsprache ! ries Lux zornig.

Das gebe ich nun nimmermehr zu. Halte mir nicht etwa ent¬
gegen , daß Du volljährig bist. Das entbindet einen guten Sohn
nicht von der Pflicht , die Eltern zu ehren und ihnen zu gehorche» .

Daran brauchst Du mich nicht zu mahnen , Vater . Dein Wille
ist mir heilig , aber das Wort , welches ich dem Mädchen meiner
Liebe gegeben habe , nicht minder . Ihre Abstammniig von einem
Elenden ist schweres , unverschuldetes Geschick. Ich kau» und werde
sie deshalb nicht verlassen!

Niemals erkenne ich Margot von Berkow als Schwiegertochter
an ! rief der Oberförster , dem die Zornesader auf der Stirne schwoll.
Hat Dich die unselige Leidenschaft so verblendet , daß Du einen
Raubmörder Schwiegervater nennen willst ? Komm zur Vernunft,
wenn sie Dir nicht schon gänzlich verloren ging ! Wahrscheinlich be¬
sitzt das Mädchen den gefährlichen Zauber ihrer Großmutter und
versteht , was einst Lissiany so gut verstand , rettungslos zu um-
strickcu.

Sprich nicht so geringschähend von ihr , Vater , denn sie verdient
es wahrlich nicht . Was ich jetzt erfuhr , macht sie mir nicht weniger
wert und teuer . Im Gegenteil ! Ihre Schutzbedürftigkcit erhöht
nur meine Liebe!

(Fortsetzung folgt .)

Spielplan. n
Königliches Theaker in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eoentl . Abänderung der
Vorstellung.

Montag , 1ü Juni , Geschloffen.
Dienstag , 10. Juni , 7 Uhr , Ab . D , Richard Strauß -Cyllus.

, 3. Tag : Ariadne ans Naros.
Mittwoch , 17. Juni , 7 Uhr , Ab . E , Der Philosoph von SanS -Souci.

Kleine Preise.
Donnerstag , 18. Juni , 7 Uhr , Ab . A, Don Inan.
Freiing , 19 Juni , 7 Uhr , Ab . D , Krieg im Frieden , zum 7.7. Male.
Samstag , 20. Juni , 7 Uhr , Pvlenblut.
SoniUag , 21. Juni , 7 Uhr , Oberon , zum 200. Male in der nenen

Inszenierung.
Montag , 22. Juni , 7 Uhr , Krieg im Frieden.

Rejidenzlhealer in Wiesbaden.
Montag , 15. Juni , 7 Ubr , Der Beilchenfrcffer.
Dienstag . 16. Juni , 7 Uhr , französisches Gastspiel Earlo Lite»

mit Eniemble : Le cloiire.
Miltwockn 17. Juni , 7 Uhr , französisches Gastspiel Carlo Lite«

mit Ensemble : Le clotlre.
Donnerstag , 18. Juni , 7 Uhr , französisches Gastspiel Carlo Lite»

mir Emenivle : Le cloiire.
Freiing , 10. Juni , 7 Ubr , Gastsviel Hcm8 Junkeringun und Julia

Serda mit Eiiienible vvm Trianon -Theatxr in Berlin.
Samstag , 20. Juni , 7 Uhr , Gastspiel Hans Junkcrmami und

Julia Serda mit Ensemble vom Trianon -Tbcaicr in Berlin,
Soniuag , 21, Juni , 7 Uhr , Gastspiel Hans Junkermami und

Julia Serda mit Ensemble vom Triamm -Thenter in Berlin.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick. für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht , für.
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations«
druck und Verlag der Hosbuchdruckerci Guido Zeidler in Biebrich.

Geschästlicher Reklaureteil QXI

die beste lilsEmnfich-SeiTe
von Bsrgm &an & Co ., Radebeul , für zarte weiße Haut und
blendend schönen Teint , a Stück 50 Pfg . Überall zu  haben.Stück 50 Pfg . Überall
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Wiwbaden,
Friedrichstrasse 50 , i,
Sprechstunden 9—6 Uhr.

>HAi»wtRiff hurfjruno«W»

Gold. Medaille Telefon 3118. Wiesbadenl909

Zabnzlsbeno.Plombieren. KQnstlläer Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Semten Vereins.

Irrigatenre
nach Professor von Esmarch—komplett mit Schlauch,

Mutter- und Klystierrohr von 1.25 Mark an.
Clysor -, Klystier - u . Injektions -Spritzen , Spülspritzea,

Bidets. [78a

dir .Tanbor Nach! E.Petermann
Wiesbaden.

Fernsprecher 717. Nassovia -Droperls . Kircheasse 20.

Sweafer
^piel-Sfrand

«ÄS»!-»- Tm udL,

Tum -Änsu ^e
$odfcch.en
Rumpfe
Großfe

/Auswahl

GnaüMfen
Bfll ^ ePrefle

MüMgasseil-ßWIESBÄDEK

MMUH Henkels Bleich-Sod

metdntsft CreSM Wiesbaden.
Friedrichstrasse 6 . Telephon 66 u . 6604.

An- and Verkauf von Wertpapieren;
Günstige Verzinsung von Spareinlagen.

Safes unter Mitverschluss des Mieters.

Erledigung aller bankgeschäftliehen Angelegenheiten. -

iiüiiit : tiiiiftiiiii mmuiimmmii

He-SMei h.  MrUtafefe
braun und schwarz in kleidsamster Ausführung.

Hauptpreislagen für Damen und Herren:
1650 1450 12 .50 1050 890 7 .50

EgiormSandalen
kräftige durchgenähte Ledersohle

Gr. ?5-26 27 28_ 29 30 31 33 34-35 36-42
2.25 2 .50 2 80 3 20 3 50 3.75 4 50

Knaben-n.ffläStea-Stlelel und Halhsömhe
gediegene Qualitäten,

paßrechte Formen
höchst preiswert.

WeiBIiSlngn-
KinderstiefsL

Toni' uns!Strand-
sdiuhe.

Telefon
359

Telefon
359

Wiesbaden, Marktstrasse 10, am Schlossplatz.

Sdmitztlsel
mit Zusatz von Salmiak, Ter¬
pentin und Borax. Das Beste
zum Kochen der Wäsche. Weil
nur garant . reine Kern-Seife
oesser und halb so teuer wie

jedes Seifenpulver.
Gustav Erbel, C.W.Potßs Hl

gear . 1811 1287aFabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u. feiner Toilette Seifen,
Wiesbaden , Langgasse i >'

Niederlage hei Herrn
E. Schneiderhöhn , Rhein-

strasse 11, Biebrich a. Rh.
Ernsthafte

Käufer u.
Teilhaber

f Geschäfte,Gewerbe, Industrie,
Landwirtschaft, Grundbesitz rc-

weist sofort nach

SanranM . RäS»
Gearündet 1902

ßrossztlgigo n «lurcha eeifanfl*
Bermittl . über ganz Dcutsckl-
Beri Sie unverhindl . Besuch

VWE. ü 0. StfiQtzcndorl.
Düsseldorf.

lieber Wirkungen und
Eigenschaften des Pepsin'
Cognacs siehe däeshesüg *-
ProiDekt . Pepsin - Cognac*
Verschnitt in Flaschen ’/i
Ltr . m.  3 .50, 3/i Ltr . W. 2 .7 S,
>/»Ltr M. 2 —. >/4 Ltr , M. 1 .30,
»/„ Ltr *1. 0,75 . Pepsin'
Cognao ff . M. 8 —, N 6 >
« . 7,50 DeutscherCopnaO'

und im lusschank
in Biebrich bei w
Jos . Adolphi,

Restaurant „ Zur Eule “.

Erste Deulsche^utomobil-ßuhsduila.

CkuffeurSchule
geqr.1Q04.Mainz ,Tdef.940.
Sta&Ü.beaufsicht.Ifihrajvstaif mit
cora.Stellenvermittl.Prosp.gratis.

Ein grober Käusfer'scher

Mtkl-MW
(ca. 500 cbm Heißend) ferner ek*
noch gui erhaltener Dauer''
brandnfi-n iea. 120 cbm DeW"
weg. Eiur 'chiung einer Zentral¬
heizung sofort zu verkaufen

Hofbuchdruckerei’
Guido ZeidlcV,

_ Biebrich iU?5nitti._ _
Gesucht von einer öicitof’!

Wetubandlung für praktische
Arbeit ein

braver Iunge
bei" entsprechender Bezahlt»'!!'

NähereS Miial -Erpediuo"
Hochheima. M.

iü
mit drei Zimmern, Küche, Mab
f-irden, Waschküche und alle"'
Komfort zum l . Juli zu verl"-

Näh. bei Kroesrvell, hier̂ .
Der Sluflaae unserer heutiges!

Ausgabe liegt eine Beilage
Buchverlaa« Busse 11
Hamburg L3, Hqsseibrvokstr̂

Mül-MM .Müll 11.Hosen
für Knaben

in allen Preislagen , Farben und Ausführungen in entzückender Auswahl vorrätig.

HoflisommerKleidunn IDr Herren
in Baumwolle , Leinen , Lüster und Rohseide und zwar:

Anzüge , Saccos » «foppen , Hosen und Westen
vom einfachsten bis zum allerbesten.

Praktische Sportkleidung für Damen und Herren.

Elegante Hlassanlertigung
unter Garantie für Sitz und gute Qualität.

TeiegkM zoll Bruno Waadt, Wiesbaden mm  so.
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